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Während es im Ketischen und Jugischen, den Jenissej-Sprachen, die sich 
bis zur Gegenwart erhalten haben, eine Menge Wörter mit dem l-Anlaut gibt, 
fehlen in der Regel solche Wörter in den vier anderen Jenissej-Sprachen, dem 
Arinischen, Assanischen, Kottischen und Pumpokolischen, die bereits im 18. 
und 19. Jh. erloschen sind. Hier sei vor allem auf das umfängliche kottische 
Wörterverzeichnis in Castrén 1858 hingewiesen, worin kein einziges Wort mit 
dem anlautenden l- enthalten ist. Eine Ausnahme bilden nur zwei kottische 
Wörter aus den Wörterverzeichnissen des 18. Jh., und zwar: kot. (D) P
1
P lit’uli 
‘Jungfrau’ / kot. (H) lit’ali ‘Stieftochter’P
2
P und kot. (D) l’giembulaŋ neben 
t’i:mbulaŋ ‘Wurzel’; vgl. auch kot. (C) t P
h
P
empul / t P
h
P




t Si Sjbúl / tujbúl ds. Einige weitere Ausnahmen findet man im arinischen und 
pumpokolischen Wörterverzeichnis aus dem 18. Jh.: ar. (D) lánt’ūŋ ‘Flügel’ (M, 
Kl), lar Sí Sŋtajap ‘Blitz’ (M, Kl, W, VW), lu nä ‘Füße’ (Str), l’hiágut (W 2) / t’águt 
(M, Kl) / l’hjagut (W 1) ‘durstend’, l’gembir’aŋ (VW) / t’ēmbir’aŋ (M, W) / 
t’ēmbirgaŋ (Kl) ‘Wurzel’, l’ulap (VW) ‘Schiff’, l’ul’ap (M, W) / t’ul’ap (Kl), 
pump. (D) lut ‘Seil’P
3
P (pump. lut läßt sich mit ket. P
2
P
kumt ‘Gurt’ vergleichen); ar. 
                                                 
P
1
P Abkürzungen: kot. (C) – kottische Beispiele aus Castrén 1858, kot. (D) – kottische 
Beispiele aus Dulson 1961, kot. (H) – kottische Beispiele aus Helimski 1986; ar. (D) 
– arinische Beispiele aus Dulson 1961, ar. (H) – arinische Beispiele aus Helimski 
1986, ass., pump. – assanische und pumpokolische Beispiele aus Dulson 1961 oder 
Helimski 1986; ket. – ketisch, sket. – südketisch, mket. – mittelketisch, nket. – 
nordketisch, jug. – jugisch, kam. – kamassisch; JO – jenissej-ostjakische Beispiele 
aus Castrén 1858, PJ – protojenissejisch. Bezeichnungen der Quellen in Dulson 
1961: F – J. E. Fischer, Kl – J. Klaproth, Mes – D. G. Messerschmidt, M – G. F. 




P Höchst wahrscheinlich < kot. alit ‘Frau’ + d’al / d’ali ‘Kind’ (ass. jali < d’ali ‘Kind’), 
















P Im Falle der ar. Wörter l’ulap ‘Schiff’ und l’ul’ap ‘Seil’ hat man es offensichtlich mit 
einem und demselben Wort zu tun (mit vermutlicher Bedeutung ‘Zugseil [für ein 
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(H) laj ‘Sumpf’ (vgl. kot. H dolaj, ar. D daláj ‘Meer’ < do / da + laj), pump. 
















kə·t, kot. kêti ds.), pump. (D) lSi Sc Si S, pump. (H) lóussing ‘Teufel’ 
(< jug. l SiStsi ds.), pump. (D) leoxóxar ‘Blase’ (vgl. jug. χ_χul ‘Galle’). Merk-
würdig sind unter diesen Beispielen die Parallelformen mit dem Lautwechsel t’- 
: l’g- und t’- : l’h- im Anlaut, die bislang unerklärt geblieben sind (Toporov 1968: 
296-297). 
Man fragt sich bei diesem Sachverhalt, ob der l-Anlaut im Ketischen und 
Jugischen und in den einzelnen angeführten Wörtern aus anderen Jenissej-Spra-
chen auf das protojenissejische phonologische System zurückgeführt werden 
kann oder ob man es in diesem Fall mit einer späteren Innovation zu tun hat, die 
möglicherweise mit Entlehnungen aus anderen Nachbarsprachen verbunden ist. 
Um dem Problem näher zu kommen, sollte man vor allem feststellen, welche 
Laute dem ketisch-jugischen l-Anlaut in betreffenden Wörtern aus anderen 
Jenissej-Sprachen entsprechen. 
In den entsprechenden kottischen Wörtern hat man es in diesem Fall 






l’Si Smt, jug. P
2
P
l SiSmt’ ‘mit Wald bedecktes Plateau’ (jug. auch 
‘Berg’), P
5
P kot. (C) d’î / d’ix, kot. (D) džii (M, W) / džij (VW), ass. jii (M, W) / ij 






lon, kot. (D) d’ana, 
kot. (C) d’an / d’ân, ass. (D) diana, pump. kan ‘Lippe’. 
Auf Grund solcher Beispiele kann man aber kaum von einer Entwicklung 
PJ *d’- > ket.-jug. l- sprechen, denn wenn dem rekonstruierten nichtpalatali-




dSi S·n’, jug. P
1
P




dum, kot. D tug, kot. C tu, ass. tu, ar. t’u ‘Rauch’), so kann auch einem 
rekonstruierten palatalisierten PJ *d’- nur ein ket. d-, jug. d’- und kot. t’- oder č-













d’εmŋ, kot. C čeaŋ ‘Leute’.P
6
P Also läßt sich auf Grund der 
Lautentsprechung kot.-ass. d’- : ket.-jug. l- kein protojenissejischer *d’-Anlaut 
rekonstruieren, und man muß in diesem Fall von irgendeinem anderen protoje-
nissejischen Konsonanten ausgehen. 
                                                                                                                       
größeres Boot]’), denn für ‘Schiff’ und ‘Boot’ gibt es im Wörterverzeichnis das ar., 
ass., kot. Wort kerép und das ass. Wort xajp (kot. C qep / xep / xêp ds.). 
P
4
P Im Arinischen und Pumpokolischen gibt es fast keine entsprechenden Belege. 
P
5
P Die Pluralform ket. l’SiSkŋ, jug. lSiSkŋ läßt ein altes Kompositum vermuten: *lSiSk + *t’ə, 
und das angeführte kot.-ass. Wort kann man nur mit dem Kompositionsglied *lSiSk 
vergleichen. Ob beide koibalischen Wörter džij (F) / gijlin (Mes) ‘Berg’ dazu ge-
rechnet werden können, bleibt fraglich. 
P
6






dSiSl, kot. d’al ‘Kind’ abzu-
lehnen (Werner 2002/1: 219-220). 
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Ein protojenissejischer *l-Anlaut läßt sich auf Grund ketisch-jugischer 
Belege rekonstruieren, auch wenn die entsprechenden Wortparallelen in den 













lokŋ ‘zittern’; ket. l’amta (< *lap 
+ ta), jug. P
2
P
lamp ‘Stück’ u.a. eben protojenissejische Formen mit einem l-Anlaut 
(*lun’, *lok(ŋ), *lamp) rekonstruieren, dennoch wäre eine Entwicklung wie PJ 
*l- > kot.-ass. d’- kaum annehmbar, da es dazu keine offensichtlichen Gründe 
gibt. Also bleibt nur die dritte Möglichkeit: den l-Anlaut im Ketischen und 
Jugischen und den entsprechenden d’-Anlaut im Kottischen und Assanischen 
auf einen anlautenden protojenissejischen Konsonanten zurückzuführen, der im 
gegebenen Fall als historische Urquelle für beide Anlaute (ket.-jug. l-, kot.-ass. 
d’-) diente; m.E. könnte es sich um einen lateralen Geräuschlaut *λ- handeln. 
S. A. Starostin geht in diesem Fall von einem protojenissejischen *r-Anlaut 
aus (Starostin 1982: 148-149, 152, 158-160; Starostin 1995: 267-268),P
7
P wahr-
scheinlich nach Analogie mit dem von ihm (Starostin 1989: 192-197), E. G. 
Pulleyblank (1962) und S. E. Jachontov (1978) rekonstruierten altchinesischen 
phonologischen System oder auf Grund seiner jenissejisch-nordkaukasischen 
Wortgleichungen (Starostin 1995: 267-268). Bleibt man aber dabei auf dem 
jenissejischen Boden und strebt zuerst eine innere jenissejische Rekonstruktion 
an, so läßt sich in diesen Sprachen kein r-Anlaut rekonstruieren, obwohl man 
hier historisch einen primären und sekundären Rhotazismus im In- und Auslaut 
beobachten kann. 
Im ersten Fall (primärer Rhotazismus) handelt es sich um den Lautwandel l 



















sur, kot. (C) šur ‘Blut’; ket. P
1
P
u·l’, kot. (C) ul, ass. (D) 
ul, ar. (D) kul / kūl, jug. P
1
P






ul, kot. (C) ûra, ass. 
(D) urá, kot. (D) urá, ar. (D) kur, pump. urga ‘naß’, ‘feucht’; ket. as’pul’, jug. 
asfSi Sl, ar. (D) esperaŋ, ass. (D) ašparán, kot. (D) ašparán, kot. (C) ašpar / ašpor, 
Pl. ašparaŋ / ašporaŋ ‘Wolke’ usw.P
8
P 
                                                 
P
7
P Das einzige jenissejische Wort mit dem r-Anlaut ist kot. (H) raj ‘Nahrung’ und die 
von dieser Wurzel gebildeten Verbalformen kot. (H) rajbalagi (Präteritumform?), 
ass. (D) rajaĺí (M, W, VW) / bajalí / grajáli (Kl) ‘essen’; das Wort entstand offen-
sichtlich, wie die ass. Form grajáli zeigt, durch das Weglassen des anlautenden g-
Elements. Einige andere jenissejische Wörter mit diesem Anlaut sind russische Ent-
lehnungen (Werner 2002/2: 155). 
P
8
P Im Zusammenhang mit diesem Rhotazismus sollte man auf den Mischlaut rl 
hinweisen, der zum ersten Mal von A. Schiefner im Vorwort zu Castrén 1858 er-
wähnt wurde: “Man fühlt sich allerdings versucht, an einen ursprünglichen Misch-
laut zu denken, wie ihn das Jenissei-Samojedische an seinem lr … hat” (Castrén 
1858: XIII). Im Ketischen und Jugischen konnte man ihn später wirklich bei bejahr-
ten Personen vernehmen, vgl. Werner 1966: 15; Denning 1971: 64-84 (in der letzte-
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Im zweiten Fall (sekundärer Rhotazismus) geht es um den Lautwandel d > 
































Diesen phonetischen Prozessen entsprechend läßt sich auch im In- und 
Auslaut kein ursprünglicher r-Laut in den Jenissej-Sprachen rekonstruieren. 
Beide Arten des Rhotazismus sind aufs engste mit der allgemeinen phone-
tischen Tendenz, den phonetischen Erscheinungen verbunden, die historisch im 
Inlaut jenissejischer Wörter im Bereich der labialen, dentalen, velaren und 
uvularen Konsonanten vor sich gegangen sind, und eine umgekehrte 
Entwicklung *r > l anstatt der oben erwähnten l > r würde im Widerspruch zu 
dieser allgemeinen phonetischen Tendenz in den Jenissej-SprachenP
10
P stehen. Es 
sei denn, es handelte sich nicht um einen liquiden r-Laut als Urquelle, sondern, 
wie bereits erwähnt, um einen lateralen Geräuschlaut.P
11
P Eben ein lateraler Ge-
räuschlaut könnte die voraussichtliche Ausgangsquelle des Lautwechsels von 
Liquiden und Geräuschlauten sowie von liquiden Engelauten und Vibranten 
sein, und solch eine Deutung wäre auch eine logische Erklärung für alle merk-
würdigen Erscheinungen in der historischen Phonetik der Jenissej-Sprachen, 
und zwar: 
1. Die Lautentsprechung ket.-jug. l- : kot.-ass. d’-. 
2. Der Parallelismus t’- : l’g-, t’- : l’h- im Anlaut einiger Wörter. 
3. Der im Ketischen und Jugischen wahrgenommene rl-Mischlaut. 
4. Das Schwanken von l/r im Arinischen und von l/t im Kottischen.P
12
P 
5. Der Lautwechsel t’- : l’g-/l’h- : k-, l- : k-/g- und d’- : k-/g- im Anlaut.P
13
P 
                                                                                                                       
ren Arbeit wird übrigens vermutet, daß der l- und r-Laut in den Jenissej-Sprachen 
auf solch einen Mischlaut zurückgehen). 
P
9










kSiSmt, kot. (C) kîr ‘Fett’ um dieselben Arten von Rhotazismus handelt, bleibt 
fraglich; eher handelt es sich hier um einen viel älteren phonetischen Lautwandel, 
wie man ihn auch in anderen Fällen beobachten kann (Näheres dazu siehe weiter). 
P
10
P Hier könnte man von einer Art historischer Lautverschiebung in den Jenissej-
Sprachen sprechen (Werner 2003: 49-50), und der Rhotazismus ist selbstverständ-
lich ein natürlicher Akt dieses allgemeinen phonetischen Wandels. 
P
11
P Vorbehaltsweise wird er in dem vorliegenden Aufsatz durch das λ-Zeichen kenntlich 
gemacht, ohne nähere Bestimmung als Affrikate, Verschluß- oder Engelaut und 
ohne Hinweis auf Stimmhaftigkeit vs. Stimmlosigkeit. 
P
12
P Vgl. JO xâfet, kot. (C) hapar ‘Rücken’; JO kyt, kot. (C) kîr ‘Fett’; JO fât, kot. (C) fa-




P Vgl. ar. (D) t’ēmbir’aŋ / t’ēmbirgaŋ / l’gembir’jaŋ, kot. (D) t’îembulaŋ / l’giembulaŋ, 







l’o·n’, kot. (C) d’an / d’ân, kot. (D) d’ána, ass. (D) diana, pump. (D) 
kan ‘Lippe’ usw. 
  JENISSEJISCH  *λ-  :  d’-  :  l- 199 
Man sollte also davon ausgehen, daß es im Vorprotojenissejischen laterale 
Geräuschlaute gab, die später in verschiedenen Dialekten des Protojenisseji-
schen je nach der Position im Wort (Anlaut, Inlaut, Auslaut) und der 
phonetischen Umgebung (Lautverbindungen, Lautgruppen) in liquide Enge-
laute, liquide Vibranten oder nichtlaterale Geräuschlaute übergegangen sind, 
wie es z.B. der Fall in den nordkaukasischen Sprachen war (Trubetzkoy 1922, 
Chajdakov 1973: 156-158). 
Nach Chajdakov 1973: 156-158 gehen die lateralen Geräuschlaute, Affri-
katen und Spiranten, in den nordkaukasischen Sprachen auf das phonologische 
Protosystem zurück, worauf als erster eigentlich N. S. Trubetzkoy hingewiesen 
hatte (Trubetzkoy 1922 = 1987: 233-246). Historisch sind sie oft in verschiede-
nen Sprachen dieser Region in den liquiden lateralen l-Laut und in nichtlaterale, 
in den meisten Fällen dorsale Geräuschlaute übergegangen. Wie N. S. Trubetz-
koy betonte, ist in dieser Sprachgruppe die laterale Artikulation aufs engste mit 
der dorsalen (vorderpalatalen, velaren, postvelaren) und nicht mit der apikalen 
(bzw. dentalen) verbunden; daher ist für diese Sprachen eher der Lautwechsel l : 
k (g, x) und nicht der Lautwechsel t : l kennzeichnendP
14
P (Trubetzkoy 1987: 245-
246); der letztere könnte nach seiner Auffassung als eine Besonderheit der 
finnisch-ugrischen Sprachen betrachtet werden (Trubetzkoy 1987: 246). 
In den Jenissej-Sprachen könnte man in historischer Perspektive umgekehrt 
eher von einer engen Verbindung zwischen der lateralen und apikalen (bzw. 
dentalen) Artikulation ausgehen, wie sie N. S. Trubetzkoy für die finnisch-ugri-
schen Sprachen vermutete. P
15
P D.h., daß sich der Sachverhalt der nordkaukasi-
schen Sprachen nicht ohne weiteres, nur nach Analogie, auf die Jenissej-
Sprachen übertragen läßt, auch wenn man eine jenissejisch-kaukasische sprach-
liche Urverwandtschaft annimmt (Starostin 1982; Starostin 1984). Übrigens 
sollte man in diesem Zusammenhang die phonostatistischen Charakteristika der 
Sprachen Sibiriens in Nikonov 1980: 30-31 berücksichtigen, wo festgestellt 
wurde, daß für das Ketische, die heute noch gesprochene Jenissej-Sprache, von 
allen Sprachen der Region der höchste Häufigkeitsindex der t/d-Laute und der 
geringste der r/l/n-Laute charakteristisch ist und daß nach dieser Besonderheit 
die samojedischen und andere uralische Sprachen dem Ketischen am nächsten 
stehen (Nikonov 1980: 31). 
                                                 
P
14
P Eigentlich wird im letzteren Fall nur auf den Übergang der lateralen кIь-Affrikate in 
den nichtlateralen тI-Laut (Chajdakov 1973: 157) oder des lateralen Spiranten λ‘ in 
den t‘-Laut im anzuchischen Dialekt des Avarischen (Trubetzkoy 1987: 237) hinge-
wiesen. Aber auch die Lautentsprechungen λ : š, λ : c, č können vorkommen. 
P
15
P Eine Verbindung zwischen der lateralen und dorsalen Artikulation in den Jenissej-
Sprachen ist durch diese Bemerkung natürlich nicht völlig ausgeschlossen, und die 
oben angeführten Beispiele mit der Lautentsprechung l : k (g) oder d’ : k (g) bestä-
tigen es. 
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In einer Reihe jenissejischer Wörter entspricht dem kottisch-assanischen d’-
Anlaut (> j-Anlaut) kein konsonantischer, sondern ein vokalischer Wortanlaut. 
Für diesen Fall rekonstruiert S. A. Starostin einen protojenissejischen *j-Anlaut 
mit der Bemerkung, er sei ein Reflex von lateralen Affrikaten und Spiranten, 
was auch die Wortparallelen aus anderen Sprachen (nordkaukasischen) bekräf-
tigten (Starostin 1995: 177). Dieser Auffassung kann man zustimmen, jedoch 
mit folgender Ergänzung: eher kannte schon das Protojenissejische an Stelle des 
*j-Anlautes einen lateralen Konsonanten *λ B
2
B, der sich in einer Gruppe von 
Dialekten in *j- > F- und in einer anderen in d’- (> j-) entwickelte, wo er mit 
dem oben erwähnten lateralen λ-Laut (= λ B
1
B) zusammengefallen ist. Über den 
phonetischen Unterschied zwischen dem *λB
1
B- und *λ B
2
B-Laut kann man nur 
spekulieren: hier könnte die Opposition Affrikate vs. Spirant sowie stimmhafter 
Laterallaut vs. stimmloser Laterallaut in Frage kommen. Wichtig ist, daß man 
offensichtlich von zwei verschiedenen λ-Lauten ausgehen sollte. 
Zu den Beispielen, die die Rekonstruktion des PJ *λB
2
B-Lautes ermöglichen, 



















:p, Pl. _fSi Sŋ; ass. (D) jipán (< *d’ipán) / gipan, ar. (D) ipóŋ, 


















u:te, Pl. ket., jug. utn; kot. (D) dúta, kot. (H) juda, ass. (D) juda / d’uta, 





Bogə (Starostin *jog- / jok-), kot. (C) d’oga, Pl. d’ogan; ket. 













:k, Pl. _gSi Sn ‘Laus’, wonach man ket. _γSi Sngk als 
‘lausiges gk’ (jug. etiŋ ə·k ‘lebendiges ə·k’) übersetzen kann. 
PJ *λB
2
Bələ / *λ B
2
Bəml, kot. (C) d’era / d’ira, Pl. d’etn / d’itn / d’erán; ket. tul’n, Pl. 







_ml, Pl. ket., jug. _tn ‘Frosch’ vergleichen (vielleicht geht -gl 
in jug. tun’-gl auf P
2
P
_ml ‘Frosch’ zurück). 
PJ *λB
2
Boŋ ‘Rogen’, vgl. ket. gŋ-dis’, jug. gŋ-dis ‘Rogenkorn’, ket., jug. gŋn’iŋ 
‘Rogen’, ‘Kaviar’ (Pluralform von gŋ, welches aber nur im angeführten Kompo-
situm vorkommt), kot. (D) d’anan, ass. (D) ánaŋ (M, Kl) / änu (Kl), ar. (D) 
ujnúŋ / ujnún (M, Kl) ‘Rogen’; ob ar. (D) aŋ, pump. (D) tan’aŋ, jug. P
1
P




εmj) hierher gehört (Starostin 1995: 232), bleibt m.E. fraglich. 
PJ *λB
2
Bal (Starostin: ØVl) ‘Kind’, kot. (C) d’al, ass. (D) jali, ar. (D) al-po-lát 
/ ol-polat ‘Kind’; ar. (D) bik’al, pump. phalla / falla ‘Junge’, ar. (D) bik’al’a, 
pump. píkola ‘Jungfrau’, ‘Mädchen’; vgl. das Kompositionsglied -al in keti-
                                                 
P
16
P Hierher gehört auch ohne Zweifel ar. (D) ipóŋ, ar. (H) ipen ‘Geld’ und höchst 
wahrscheinlich auch pump. uppSiSŋ ‘Silber’, das in Starostin 1995: 233 vermutlich als 
arinische Entlehnung betrachtet wird. 
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But (Starostin *jus), kam. (D) dus (Str), ar. (D) jus / yuzz (Str) / 











 (Starostin *j[e]?p) ‘Brett’, kot. (C) d’âfal / d’âfol / 
d’âful, Pl. d’âfalaŋ ds.; ket., jug. P
2
P
εmp, Pl. ket. P
3
P
ε:ŋ, jug. εfSi Sŋ ‘Schneeschaufel’; 
ass. (D) jáfolaŋ ‘Bank’. Das kottische Wort ist offensichtlich ein Kompositum 
(*d’ap + al); zu dieser Auffassung kommt man, wenn man es mit kot. d’âfoi, Pl. 
d’âfon ‘Bremse’ (< *d’ap + oi) vergleicht. 
Auf den protojenissejischen λ-Laut geht auch das kottische d’-Präverbium 
zurück, das am häufigsten in Präsensformen vorkommt und zu dem es kein 
entsprechendes Element in den anderen Jenissej-Sprachen gibt: kot. (H) jau < 
*d’au ‘sitzen’, ‘leben’, kot. (C) d’aujaŋ ‘ich lebe (sitze)’, Prät. alaujaŋ; kot. (C) 
d’âtaŋ ‘ich liege’, Prät. alâtaŋ; kot. (C) d’axajaŋ ‘ich sterbe’, Prät. onxajaŋ; ass. 
(D) ačagar ‘sprechen’ (eig. ‘er spricht’), kot. (C) d’ačagaraŋ ‘ich sage’, Prät. 
alačagaraŋ, vgl. ass. (D) álčagar, kot. (D) álča-gar / alčagár, kot. (H) alčigar 
‘sprechen’ (eig. ‘er sprach’); kot. (C) d’äčê-naŋ ‘ich weine’, Prät. alačenaŋ, vgl. 




Und abschließend seien die ketisch-jugischen und kottisch-assanischen 






Bon (Starostin: *ŕon) ‘Lippe’, kot. (C) d’an / d’ân, ass. (D) diana (= 











BSi Skət’ / *λB
1
BSi Skkət’ > *λ B
1
BSi Skt’ (Starostin: *ŕSi SmÙ) ‘Berg’, ‘Plateau’ (ein altes 
Kompositum < *λB
1
BSi Sk; Pl. *λB
1
BSiSkŋ + -ət’?), kot. (C) d’ix / d’î, Pl. d’ekŋ / d’igan / 
d’îan ‘Berg’; kot. (D) džii (M, W) / džij (VW), ass. (D) jii (M, W, F) / ij (VW), 
kot. (H) pačaii ds. (pača ‘groß’), jug. P
2
P
l Si Smt’, Pl. lSi Skŋ ‘mit Wald bedeckter Berg 
(mit Wald bedecktes Plateau)’, ket. P
2
P
l’Si Smt ‘mit Wald bedecktes Plateau’. 
PJ *λB
1
Bamələ (Starostin: *ØVl / *ØVrB
1
B) ‘sprechen’, kot. (C) d’il’i ‘sprechen’ 




‘plaudern’; ob koib. til ‘Zunge’ dazu gehört, bleibt fraglich. 
PJ *λB
1
Bos / *λ B
1







l’o·s’, pump. lat ‘Vulva’; andere mögliche Deutungen 
                                                 
P
17
P Das Kompositionsglied -al in den ketisch-jugischen Diminutiva könnte auch mit 
dem Wort al ‘Hälfte’ im Ketischen und Jugischen verbunden werden. 
P
18
P In der arinischen Form jačeenon könnte man j- < d’- < *λ- wie in den kottischen For-
men aus Castrén 1858 vermuten. 
P
19
P Pump. kan, das auch ‘Mund’ bezeichnet (vgl. auch ar. qon / b’úqon ‘Mund’), sollte 












χon ‘Mund’ zusammenstellen. 
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siehe in Helimski 1982: 42 und Stachowski 1996: 102, wo man eine Entlehnung 





Bum ‘schlucken’, ket. l’uttij ‘schlucken’ (< *l’um + tij), ket. 
l’ttijiŋ ‘verschlingen’; kot. (C) d’ekŋai ‘schlucken’ < d’ekŋ (Pluralform von 





Boməjə ‘biegen’, ‘lehnen’, kot. (C) d’aki ‘biegen’, d’ôkiaŋ 












Bak- (Starostin: *ŕak-) ‘decken’ (‘zumachen’), kot. (C) d’agei 
‘bedecken’, Imp. d’egeä; ket. laktej (< lak + tej / tij) ‘zudrücken, zusammen-





Ba- ‘zerstückeln’; kot. (C) d’aši / d’aše ‘zerreißen’ (< d’a + ši), 
ket. l’gŋdaŋ, jug. l’gŋd’aŋ ‘zerknüllen’ (< ket., jug. l’gŋP
20










‘zerknüllen’); vgl. ket. l’gŋdis’taŋ ‘zerkrümeln’. 
PJ *λB
1
Baŋ ‘Quaste’, ‘Hand’ (Pluralform von *λB
1




kot. (C) d’at P
h
P
i ‘peitschen’ (< d’a- ‘Peitsche’ < ‘Strähne’ + t P
h
P
i ‘schlagen’), ket. 
l’aŋtij ‘mit der Hand hauen’ (ket. P
2
P






Bəmq (Starostin: *ŕəmq) ‘Schmutz’, jug. P
2
P
l_mχ ds., kot. (C) d’aš ‘putzen’ 
(‘Schmutz beseitigen’?); ob hiermit kot. (C) d’igen ‘Moos’ zusammengestellt 





Bə· ‘moosig, bemoost’; kot. (C) d’igen ‘Moos’; vgl. ket. 
l Si Smba ‘Sumpf’, ‘Morast’; jug. l_mpoks Si S, Pl. l_mpaχ ‘Erle’ (eig. ‘Sumpfbaum’), 
jug. l_mpaχ ‘Sumpfbrombeerengesträuch’, ket. _mbəl / _mməl’ ‘Sumpfbrom-
beere’;P
21












ləχ ds.; vgl. 
kot. (C) d’igei ‘tragen (Kleider)’ < ‘tragen (Kleider aus Pelzware)’. 
PJ *λB
1
Boŋ- ‘probieren’, ‘kosten’, ‘prüfen’ (‘nachsehen’); ket. l’oŋal’ ds.; vgl. 
kot. (C) d’ančei (< *d’aŋčei) ‘vertauschen’ < d’aŋ + čei. 
PJ *λB
1
Bam / *λ B
1






l’a·ŋ ds.; vgl. kot. (C) d’amut 
‘befestigen’, ‘vermachen’, d’omûtaŋ ‘ich befestige’. 
PJ *λB
1
BoR- / *λ B
1
Bog- ‘bewegen’, ‘beweglich’; ket. P
1
P
l’o·ŋ ‘beweglich’; vgl. kot. 
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